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Lesepredigt
2. Fastensonntag – Lesejahr B (1. März 2015)
L1: Gen 22,1-2.9a.10-13.15-18

L2: Röm 8,31b-34
   
Ev: Mk 9,2-10

Liebe Mitchristen!

Es gibt sie auch heute noch: Mutproben! Menschen müssen oft schwierigste Weise beweisen, ob sie in einer Gruppe oder Clique aufgenommen werden. Manchmal kann man da nur den Kopf schütteln, was Menschen mit sich machen lassen, „nur“ um dazuzugehören!
In der ersten Lesung haben wir von Gott gehört, der Abraham auf die Probe stellt, was sein „Gottvertrauen“ betrifft. So lange hat Abraham auf ein Kind gewartet, wann die Verheißung Gottes in Erfüllung geht: Deine Nachkommen werden zahlreich sein!“ Und jetzt soll er seinen einzigen Sohn Isaak opfern. Und er ist wirklich bereit dazu. Wahnsinn – wie Abraham auf Gott hört und folgt – er ist ja richtig hörig. Und was fällt Gott ein, Abraham so auf die Probe zu stellen – das ist ja fast sadistisch. Gott sei Dank greift ein Engel Gottes rechtzeitig ein und Isaak wird nicht geopfert und bleibt am Leben.
„Ist Gott für uns, wer ist dann gegen uns? Er hat seinen eigenen Sohn nicht verschont, sondern ihn für uns alle hingegeben – wie sollte er uns mit ihm nicht alles schenken?“

So haben wir Paulus in der zweiten Lesung gehört. Berührt mich das eigentlich noch: Jesus am Kreuz? Wir gehen auf den Karfreitag zu – da hören wir wieder, was Menschen mit Jesus alles gemacht haben, wie er in Stich gelassen wurde, verraten, gefoltert, zu Unrecht verurteilt, aufs Kreuz gelegt und hingerichtet wurde: Jesus, der Sohn Gottes, Gott selber. Da wollten auch Engel eingreifen, aber Menschen blind vor Hass, fanatisch, aufgehetzt haben sich nicht bremsen lassen. Und Jesus, der Sohn Gottes wird geopfert. Berührt mich das?
In Jesus stellt Gott alles auf den Kopf: Damit enden alle Opfer für Gott: Gott will keine Menschenopfer, Tieropfer, Opfer von Früchten der Erde; Gott opfert mit Jesus, seinen Sohn, sich selber – für uns als äußerster Beweis seiner Liebe zu uns. Dieses Opfer Gottes wird immer wieder neu auf unseren Altären, wenn Jesus im Brot zerbrochen und an uns ausgeteilt wird: Gott gibt sich in Jesus hin für uns. Berührt mich das?
Bevor wir den Kopf schütteln über die Erzählung von der Probe des Abraham durch Gott, der seinen Sohn Isaak opfern soll, ist es gut, einmal zu prüfen: Stimmt mit meinem Gefühl alles? Wie sieht es denn mit meiner Liebe zu Gott aus? Was bin ich bereit für meinen Glauben zu investieren, einzusetzen, zu opfern? Wie sieht es mit meinem Mitgefühl mit Menschen aus, nicht nur mit meinen Familienangehörigen oder Freunden, mit allen, die mir begegnen, von deren Geschichten oft voller Leid ich höre, lese, berichtet bekomme?

Wie geht es Menschen um mich herum? Wie geht es Menschen durch mich?

Wie sieht es mit meiner Liebe zu mir selber und dem achtsamen Umgang mit mir selber aus?
Im Evangelium haben wir von einem wunderschönen Erlebnis gehört: Petrus will – ganz menschlich - diesen Moment festhalten: Jesus strahlt – Mose und Elija – die lange vor Jesus gelebt haben – sind da und reden mit ihm. Petrus will drei Hütten bauen – das soll immer so bleiben. Und dann ist noch die Stimme aus einer Wolke zu hören: „Das ist mein geliebter Sohn; auf ihn sollt ihr hören!“

Aber Jesus will seinen Weg weitergehen. Er steigt wieder den Berg hinab und weiß, dass Golgotha, die Schädelhöhe, die Richtstätte für die Kreuzigungen auf ihn wartet. Er weiß, was alles auf ihn zukommt und trotzdem geht er bewusst diesen Weg: Er gibt sich aus freiem Willen dem Leiden hin – aus Vertrauen zu Gott und aus Liebe zu uns. Jesus vertraut darauf, egal was passiert, Gott lässt ihn nicht hängen: Er wird ihn von den Toten auferwecken.
Hätten die Menschen damals auf Jesus gehört, wäre es nicht so weit gekommen. Würde ich heute auf Jesus hören, wäre vieles anders, besser.
Damit bin ich wieder bei der Frage, wie es mit meinem Glauben aussieht, wie mit der Liebe zu meinen Nächsten und zu mir selber?

Die Fastenzeit, die österliche Bußzeit ist die Einladung Gottes, wieder auf Jesus zu hören und im Sinne Jesu zu handeln und zu leben. 
Dann kann es auch in mir und durch mich um mich herum richtig Ostern werden. 
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